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betreffend die Ausfuhr von Schafen nach Frankreich.

Zufolge einer von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Einverſtändniſſe mit dem
Herrn Miniſter für Landwirthſchaft e. getroffenen, in Nr. 5 des Eiſenbahn-VerordnungsBlattes
vom 3. Februar 1896 auf Seite 54 veröffentlichten Anordnung an die Königlichen Eiſenbahn
Directionen vom 30. Januar d. J. werden zur Verhütung von Seuchenverſchleppungen
nach Frankreich durch die aus Deutſchland dorthin gehenden Schaftransporte und zur Ver
meidung etwaiger Sperrmaßtregeln der franzöſiſchen Regierung gegen die Schafeinfuhr
aus Deutſchland die vom Berliner Viehhof und von anderen Stationen über Neuß nach Frankreich
beſtimmten Schaftransporte nur nach vorheriger Unterſuchung durch einen beamteten Thierarzt,
bezw. auf Grund eines die Scuchenfreiheit der Thiere darthuenden Zeugniſſes eines ſolchen in
plombirten Wagen und mit Ausſchluß von Aus und Zuladungen von Schafen auf den Zwiſchen
ſtationen zur Beförderung nach Neuß und von dort bis zur Landesgrenze zugelaſſen. Ebenſo
werden die nach Frankreich nicht über Neuß, ſondern unmittelbar zur Landesgrenze aufgegebenen
Schaftransyorte nur unter gleichen Bedingungen zur Beförderung zuelaſſen.

Berlin, den 12. Februar 1896.

Der Miniſter für e I Domaginen und Forſten
A.: Sterneberg.

Es wird dies hierdurch zur Kenntniß der betheiligten Kreiſe gebracht. [1089
Merſeburg, den 26. Februar 1886.

Der Königliche Negierungs- Präſident. J. V.: Pogge.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 23. März er. Abends 6 Uhr,

Tagesordnung. 1. Ausrüſtung eines Zeichenſaals. 2, Ausäſtung ſtädtiſcher Baum-
pflan zungen. 3. Entlaſtung der Rechnung der Schülerwerkſtatt 1894 95. 4, Eventueller Ankauf
des Gotthardtsteiches. 5. Gasbeleuchtung in der Altenburger Schule.

Geheime Sitzung. Perſo nalien. [1092Merſeburg, den 18. März 1896.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Die Maul- und Klauenſeuche unter den Ochſen des Ritterguts zu Netzſchkau
iſt erloſchen

Wünſchendorf, den 18. März 1896.

mee h neneMerſeburg, den 19. März 1886.
Kaſſalag und Dongola.

Jn den italieniſchen Blättern werden wider
ſprechen de Angaben über die Friedens
verhandlungen mit dem König Menelik
gemacht. Zweifellos iſt jedenfalls, daß Ver
handlungrn im Gange ſind, und man darf auch
annehmen, daß ſie ſich auf der Grundlage
früherer Verträge, d. h. der Be ſchränkung der
italieniſchen Kolonie am Rothen Meere auf die
ſog. Marebline unter Verzicht auf die
Eroberungen Baratieris in Tigre be
wegen. Man könnte ſich Tigre als eine Art
von Pufferſtaat denken, der von einem Jtalien
genehmen Ras verwaltet würde. Menelik
ſteht mit ſeinem Heere undewegl ch bei Entiſ a o
zwiſchen Adua und dem Fort Adigrat, das von
einer auf einen Monat mit Proviant und
Munition verſorgten, kleinen italieniſchen Truppe
beſetzt iſt, Menelik ſelbſt ſcheint keinen Eifer
zur Fortſetzung des Krieges zu entwickeln; der
Sieg von Adua war wahrſcheinlich ſehr theuer
erkauft, Krantheiten, Verpflegungsſorgen, viel
leicht auch neue Reibereien unter dem Ras
mögen dem Negus ein valdiges Ende des Krieges
erwünſcht erſcheinen laſſen. Jn Jtalien will
man nur einen ehrenvollen Frieden, und
die gegenwärtigen Verhandlungen haben jeden
falls den Vortheil, daß General Baldiſſera Zeit
zur Organiſation der Streitkräfte gewinnt.

Das nach dem ägyptiſchen Sudan hin ge
legene Kaſſala iſt noch von den Jtalienern
beſetzt. Die Derwiſche des Mahdi, von denen
es vor Jahren erkämpſt wurde, haben s nach
den Schwierigkeiten, die den Jtalienern im
Süden ihrer Kolonte durch die Abeſſynier ent
ſtanden, von Neuem bedroht, indeß noch keinen
entſcheidenden Vorſtoß unternommen. Jnzwiſchen
hat ſich England entſchloſſen, einen Kriegs
zug mit den ägyptiſchen Truppen und mit den
engliſchen Beſatzungstruppen in Aegypten nach
Dongola gegen die Mahdiſten zu unter-
nehmen, gegen die ſo lange ſchon die Eroberung
Carthums und der Tod Gordons zu ſühnen ge
weſen wäre. Für die Stellung der Italiener
in Kaſſalla kann daraus eine Erleichterung ent
ſtehen, indem die Derwiſche von Kaſſalla wider
den Vorſtoß aus Egypten nach Dongola abge
zogen werden. Es iſt aber unnöthig, daß ein
zeine engliſche Blätter verſichern, nicht die Hilfe
für die Jtaliener ſei der Zweck der Unterneh
mung, ſondern England handle aus eigenem
Jntereſſe. Etwas Anders iſt auch von
England kaum zu erwarten. Hätte es den
Jtalienern helfen wollen, wäre dazu ſchon
ſrüher Gelegenheit genug geweſen, z. B.
in der Frage des Durchzugs italieniſcher

[1088
Der Amtsvorſteher.

Truppen durch Zeila am Rothen Meere. Was
den Jtalienern zu Gute kommt, iſt uns ange-
nehm, mag es mit Abſicht geſchehen, oder nicht.
Gleichgiltig kann es uns ſein, daß der Zug
gegen Dongola ſo ziemlich des Gegentheil der von

d gewünſchten Räumung Egyptens be-
eutet.
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Wie es in der Welt ſteht.
Die mit ſo großer Vorliebe in letzter Zeit

wiederholt angekündigte Drei-MWonarchen
Zuſammenkunft in einem italieniſchen Hafen
iſt nun endgiltig zu Waſſer geworden, denn Kaiſer
Franz Joſeph iſt von der Riviera nach Wien
zurückgekehrt und der deutſche Kaiſer in Berlin
geblieben. Man ſieht, daß der Plan der Be
gegnung überhaupt nicht veſtanden hat.

Sein fünfundzwanzigjähriges Jubi-
läum wird der deutſche Reichstag am
Sonnabend dieſe Woche durch ein großes
Feſtbankett im Reichshauſe feſtlich begehen;
wenige Tage darauf wird er dann die Oſterferien
beginnen, nach deren Schluß noch ein großes
Arbeitepenſum zu erledigen ſein wird, ſo daß
vor Pfingſten ſchwerlich ein Ende der Seſſion
erſolgt. Jn den letzten Sitzungen iſt der Kolo-
nialetat nach der gründlichen und ſehr lebhaften
Durchſprache des Verhaltens des Reichskom-
miſſars Dr. Peters während ſeiner Amtsthätig-
keit in Afrika angenommen. Die auf Anordnung
des Reichskanzlers neu eingeleitete Unter-
terſuchung wird über die Hauptbeſchuldi-
gungen ja bald Licht bringen, die von Peters
ſelbſt einfach als Lügen bezeichnet werden. Der
Reichstag hat dann den Marineetat in zweiter
Berathung angenommen und die Frage einer
Vermehrung der Reichsflotte nochmals durch
geſprochen. Wiederum iſt von den Vertretern
der Reichsregierung verſichert, daß es ſich nicht
um uferloſe Pläne, ſondern vor allem um eine
Verſtärkung unſerer Flottille von leichten und
ſchnellſegelnden Kreuzern im Jntereſſe unſerer
überſeeiſchen Handelsbeziehungen dreht, über den
ſich jawohl auch im nächſten Jahre reden laſſen
wird. Konflikisneigung beſteht heute ja weder
im Reichstage, noch bei den verbündeten
Regierungen. Zu Meinungsverſchiedenheiten
giebt heute der Wunſch der Butgetkom
miſſion des Reichstages, der einſtimmig
ausgeſprochen worden iſt, Anlaß, mit einer
Schuldentilgung im Reiche möglichſt zu be
ginnen, während die einzelſtaatlichen Finanz-
miniſter die für dieſen Zweck etwa verfügbaren
Gelder lieber für ihre Staatskaſſen haben wollen.
Alle deutſchen Bundesſtaaten ſind ja nun frei-
lich nicht ſo geſtellt, wie das Herzogthum
Anhalt, wo man gar keine Schulden hat,
aber man kann die Reichsſchulden auch nicht ins

Unendliche wachſen laſſen. Ein Einvernehmen
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darüber wird ſchon erfolgen, zumal man ſo wie
ſo mit der Reichsſchuldentilgung nicht allzu
ſtark ins Zeug gehen kann. Erſt muß das
ſage Geld zur Tilgung der Schulden da
ein.

Die Franzoſen haben mit der Aufſmerk-
ſarkeit, die ihnen bei allen Skandal-Prozeſſen
ſo wohl ſteht, die Verhandlungen in dem Er-
preſſer-Prozeß der berüchtigten Roſenthal St.
Cère und Genoſſen begleitet; näuſte Woche
wird die Urtheils-Publikation erfolgen. Die
polit' ſchen Streitereien in der Kammer mit dem
Miniſterium halten ſich in beſcheidenem Gange,
dafür fallen aber die Zeitungen mit großer
Lebendigkeit über England her wegen deſſen
neuen Sudanfeldzuges, aus dem ſie nichts
Anderes herausleſen wollen, als das Beſtreben
Großbritanniens, für immer in Aegypten zu
bleiben. Und juſt das wollen die Franzoſen
nicht.

Jn London thut man deswegen empfindlich
aber mit dieſem Feldzuge auf ägyptiſche ko-
ſten, mit welchen man von der Themſe aus
ganz Europa überraſchte, wird es ſchwerlich ſo
behaglich gehen, wie ſeine Urheber erwarteten.
Der Prozeß Jameſon wegen dis Roaubzuges in
die Transvaalrepublick wird in London alle
acht Tage auf weitere acht Tage vertagt; alſo
nur Alles ſo langſam wie möglich. Die Zeu-
genausſagen laſſen aber ſchon erkennen, daß die
Leute recht wohl wußten, daß es fich um einen
Gewaltakt handelte, ſo daß ihr Anführer
Jameſon ſich der Tragweite ſeines Vergehens
erſt recht bewußt geweſen ſein muß.

Jn Rom hat das neue Miniſterium Rudini
ſein Programm verkündet, das die auswärtige
Bündnißfpolitik unverändert hochhalten. im Abeſſy
nien nicht zu weit gehen, die Ehre und Würde
Jtaliens aber in jeder Beziehung wahren will.
Gefochten wird der heißen Fahreszeit wegen, die
dort ſchon eingetreten iſt, vorläufig nicht mehr, die
Friedensverhandlungen werden fortgeſetzt. Größere
Ereigniſſe ſind alſo vor der Hand nicht mehr zu
erwarten, auch an einen wirklich ernſten Angriff
der Sudaneſen auf das weit vorgeſchobene, aber
ſtark befeſtigte Kaſſala iſt nicht recht zu denken.

Auf der Baltanhalbinſel bereitet ſich Fürſt
Ferdinand von Bulgarien zur Reiſe nach
Konſtantinopel vor, in Rußland rüſtet man
ſich zur Czarenkrönung.

Deutſcher Reichstag.
63, Sitzung vom 18, Rärz.

Der Reichstag begann Mittwoch die Berathung des
Extraordinariums des Rarineetats, Abg.
Lieber (Cir.) berichtet Namens der Budgetkommiſſion
welche die Neuſorderungen des Etats als nothwendig an
erkennt und bewilligt eber ſich energiſch gegen alle ufer
loſen Flotenpläge ausſpricht. Abz. Fritzen (Ctr.) wieder
holt Letzteres. Die Auedehnung der Flotte müſſe mit Be
ſonvenheit geſchehen. Das Nothwendige werde der Reichs
jag bewilligen, aber mehr nicht Staatsſekretär v. Mar
ſchall berheuert, wie in der *udgeikomm'ſſion, von ufer
ioſen Plänen ſei keine Rede. Deutſchland hebe den Frieden,
es ſei und bleibe in Euroza, das ſei der beſte Schutz
gegen abenteueriiche Poliuk. Aber wir wollen falls wir
angegriffen werden, ſtark ſein auch zu Waſſer. Deutſch
land ſucht gewiß keinen Konfliet, will aber auch nicht Kon
fliete um jeden Preis vermeiden. Unſere Kreuzerflotte ſei
thatſächlich mecht genügend, wie ſich oft gezeigt habe. Redner
kommt dann anf die verjährigen Erxeigmſſe in Oſtaſien
zu ſprechen und betont daß Deutſchiand damals lediglich
ſeine Jnterefſen wahrte. Er wiederholte nochmals das
Reich treibe mit dem Schutze der Deutſchen im Auelande
nur eine gute deutſche Politik. (Sravo Admiral Holl-
mannn weiſt eine Behauptung des Abg, Bebel zurück,
der Chef des kaiſerlichen Rarinekabinets, Herr v. Senden
Bibran ſtehe der Frotten Agitation nahe. Das ſei ein
fach unmöglich. Ja den letzien zehn Jahren ſeien nur 4
neue Kreuzer beſchafft, und damit ſei wirküch nicht auszu
kommen Abg. Pachuicke (freiſ.) will die neuen Flotten
pläne abwarten, bei welchen auf die Finanz age große
Rückſicht genommen werden müſſe. Das Rothwendige
wolle auch er bewilligen. Abz. v. Bennigſen (natilib
legt in warm empfundenen Worten dar, die deutſchen
Rüſtungen ſeien es doch gerade, die uns ſeit 1870 den
Frieden gewahrt hätten, Seine Küſten und ſeinen Handel
müſſe Deutſchland ſelbſt ſchützen ſtets andere Mächte um
ihren Schutz zu bitten, ſei unwürdig. Jm Uebrigen warte
er die neue Vorlage ab.

Hierauf wird die Weite berathunz bis Do unerſtag
vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

414, Sitzung vom 15. März.
Das Hans ſetzte Rittwech die Beſprechung der Jnter-

pellation gegen die Einführung ſchärferer Maßnahmen
gegen die Einſchleppung von Viehſeuchen fort. Abg. v.
Mendel (konſ.) behauptet, es geſchehe viel zu wenig im
Jutereſſe eiuer Abwehr der SViehſeuchen. Segenüber
Dänemark müſſe eine ſchärfere Sperre eintreten die Ein
fuhr ruſſiſcher Gäuſe ſei zu verbieten, wenn durch dieſe
Seucheuſtoffe mit eingeführt würden. Landwirthſchafts
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miniſter v. Hammeéerſtein erklärt, Alles was möglich
und was zu begründen ſei, ſei geſchehen. Man ſolle doch
nicht immer wieder mit unerfülbaren Forderungen
kommen. Geh. Rath Beyer legt dar, daß techniſch
Alles geſchehen ſei. Abg. Sothein (ſreiſ bebanytet,
von agrariſcher Seite gehe man nur auf Fleiſch Ver
theuerungen ans. Ea ſei gut, daß die Regierung Wider
ſtand leiſte. Abg. Ring (konſ,) proteſtirt dagegen, daß
die Intereſſen der Landwirthſchaft um der hohen Politik
will n vernachläſſtgt werden. Gegen den heutigen Land
wirthſchaftäs miniſter wolle er weniger ſagen, als gegen
deſſen Vorgänger, aber unſer Beterinärwefen bedürfe
oründlichzr Rekormen. Abgg. Gar lich (freikſ.) von
Sanden (konſ.) ſchließen fich dem an, womit die Be
ſprechung der Jnterpellation erledigt ißt,

Donnerſtag: Kleine Vorlagen.

Politiſche Kachrichten gus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer empfing am Mittwoch nach einer
Ausſahrt den Chef des Zivilkabinets v. Lucanus
ſowie den Eiſenbahnminifler Thielen zum Vor
trage. Beide Herren und auch Finanzminiſter
Miquel waren zur Tafel geladen. Später
überreichte Oserbaurath Franzius aus Bremen
dem Kaiſer Arbeiten betr. den Schutze der
Dünen Helgolands. Am Abend entſprach Se.
Mojeftät einer Einladung des Vizeadmirals
Hollmann zum Diner. Offiziell wird
mitgetheilt, die Nachricht der Blätter, daß der
Kaiſer und die Kaiſerin ſich nach ihrer Ankunft
in Genug zunächſt von dort nach Rom begeben
würden, um dort mit dem Prinzen und der
Prinzeſſin Heinrich von Preußen das Oſterfeſt
zu verleben, iſt völlig aus der Luft ge
griffen. Von einer Reiſe des Kaiſerpaares
nach Rom iſt am Hofe niemals die Rede
geweſen.

Zahlreiche Veränderungen in
den höheren Kommandoſtellen der
Armee ſollen nach dem „Hb g. Korr.“ erfolgen,
ehe der Kaiſer nach Jtalien ceiſt. Von Reuem
heißt es, daß der kommändirende General des
14. Armeekorps v. Blume den Abſchied er
halten wird. Außer dem Generallieutenant v.
Alten und dem Erbgroßherzog von Ol-
denburg ſollen noch mehrere andere Komman
doſtellen von Diviſionen und Brigaden neu be
ſetzt werden. Eine Anzahl Regimenter ſoll neue
Kommandeure erhalten und in den Stellen der
Stabsoffiziere ſollen ſich bedeutende Verände
rungen vollziehen.

Polniſche Blätter melden, der Erz-
biſchof v. Stablews i in Poſen werde in
Kurzem zum Kardinal ernannt werden. Das
mag richtig ſein, aber unzutreffend iſt in jedem
Falle, wenn es zuerſt hieß, die preußiſche Re
gierung oder gar der deutſche Kaiſer habe ſich
dafür bemüht. Dazu lag keinerlet Anlaß vor.

Mit der Neuorganiſation der vier-
ten Bataillone der Reichsarmee geht es bei
Weitem noch nicht ſo fix, wie vor einigen Wochen
angedeutet wurde, Es ſcheinen in letzter Stunde
ſich noch Meinungsverſchiedenheiten ent
ſponnen zu haben, welche einen definitiven Ab
ſchluß der Angelegenheit in eine weitere Ferne
rücken.

Vorläufig giebt es keine Kriſis im
Reich sſchatzamt. Aus Anlaß des unter
Vorſitz des Kaiſers ſtattgehabten preußiſchen
Mintſterrathes war die Stellung des Reichs
ſchatzſekretärs Grafen Poſadowsky als er
ſchüttert bezeichnet worden, weil die preußiſche
Regierung nchit den Anſchauungen des Reichs
ſchatzſekretärs über den ſofortigen Beginn einer
Tilgung der Reichsſchulden zuſtimmt, vielmehr
der Anſicht iſt, daß die einzelnen Bundesſtaaten
flüſſige Mittel in ber Reichskaſſe am beſten für
ſich ſelbſt gebrauchen könnten. Die Sachlage iſt
hier durchaus nicht ſo kritiſch, und Graf
Poſadowsky hat keineswegs die Schuldentilgung
zu ſeinem Spezialprogramm gemacht, wie es die
Budgetkommiſſion des Reichstages gethan hat.
Da im Reiche der Reichskanzler der einzige
verantwortliche Miniſter iſt, kann auch der
Reichsſchatzſekretär ſich nur mit deſſen Zuſtim
mung bindend verpflichten ſeine Zuſtimmung in
der Budgetkommiſſion hatte dieſen Charakter
noch nicht. Finonzminiſter Miquel hat ſich mit
ſeinem Kollegen im Reiche bisher immer ſehr
gut vertragen, und es wird ihm auch heute
noch nichts daran gelegen ſein, daß Letzterer
geht. Jn Geldfragen hört freilich die Gemüth-
lichkeit auf, aber das letzte Wort in dieſer Sache
ſteht eben nicht beim Reichsſchatzſekretär, ſondern
beim Reichskanzler und beim Bundesrath.

Hunderttauſendie an Steuernent-
gehen dem preußiſchen Steuerfiskus alljährlich

K. Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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dadurch, daß eine Anzahl reicher Leute,
geborene Preußen, ſich im Auslande, z. B.
in England, in der Schweiz u. ſ. w., natura-
liſiren läßt, um dan ihr Vermögen unbe-
helligt von der Steuerbehörde in Preußen zu-
verzehren. Da dieſe Leute ſtets ihren Aufent-
halt wechſeln, iſt es nicht möglich, ſie zur Steuer
heranzuziehen. Nunmehr ſoll eine Aenderung
eintreten.

OeſterreichUngarn. 400 neue Volks
ſchulen werden zur Feier des tauſendjährigen
Beſtehens des ungariſchen Reiches in dieſem

Jahr in Ungarn neu errichtet werden, ebenſo
verſchiedene Denkmäler. An letzteren fehlt
es im Magyzrenlande weniger an erſteren
aber ſehr.

Frankreich. Der Spionenprozeß in
Nanzy nimmt größere Ausdehnung an. Die
Zahl der Angeklagten und Verdächtigen ſoll
zwanzig betrogen. Der Hauptbeſchuldigte,
Sergant Boillot aus Lothringen, ſoll ein um
faſſendes Geſtändniß abgelegt haben. Der vor
einiger Zeit verhaftete, aber wieder freigelaſſene
chemalige Sergant Schmidt Konz iſt von
Neuem verhaftet, da ſich die Verdachtsgründe
gegen ihn bedeutend vermehrten.

Jtalien. Die deutſche Kaiſeryacht
„Hohenzollern“ iſt im Hafen von Genua
angekommer. Die Programmer-
klä rungen des neuen Premierminiſters
Rudini werden andauernd beifällig beſprochen
und iſt die Genehmigung der von der Regierung
für Afrika erlangten 140 Millionen daher nicht
zweifelhaft. Die Kammern werden dann wieder
vertagt. Die Mittelmeerreiſe des
deutſchen Kaiſerpaares dürfte von ſehr
begrenzter Dauer ſein, da die beiden Majeſtäten
ſchon am 20. April den Hochzeitsfeierlichkeiten
in Koburg beiwohnen wollen.

Spanien. Auf der Jnſel Kub aiſt es den Span-
ierngelungen, den hervorragenſten Jnſurgen-
tenchef Macco inoff. nem Gefecht, in dem Macco
über 6000 Mann verfügte, eine empfindliche
Schlappe beizubringen. Die Jnſurgen-
ten müſſen infolge deſſen immer weiter nach
Oſten retiriren. Der Schaden, der eus
dem Aufſtande ig Kuba entſtanden iſt, wird im
erſten Jahr auf 134 Mill. Doll. geſchätzt.

Großbritannien. Die Königin Victoria
hat den Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter
reich zum Chef des erſten engliſchen Dra-
goner- Regiments ernannt Der Prozeß
gegen Jameſon und Genoſſen wegen des
Einbruches in Transvaol verläuft ebenſo
ſchleppend, wie intereſſelos. Die Zeugenverneh-
mungen beſagen lediglich, was Jeder weiß, daß
ein Gewaltact geplant war.

Rußland. Aus Anlaß der Krönungs-
feierlichkeiten ſind mittels kaiſerlichen Befehls
nach Moskau beordert worden: 831, Ba-
taillone Jnfanterie, 36 Eskadronen Kavallerie,
7 Sotnien Koſaken und 14 Batterien. Den
Oberbefehl hat Großfürſt Wladimir.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt in der Kom

miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit 16 gegen
5 Slimmen, der Nationalliberalen und Freifinnigen an
genommen. Auf Untrag der Konſervativen wurde
eine Reſolution genehmigt gegen die Sttmmen der Frei-
konſervativen, Nationalliberalen nnd Freiſinnigen: Die
Regierung zu erſuchen, baldigſt ein auf ehriſtlicher und
konfeſſioneller Grandlaze beruhendes allgemeines Bolks
ſchulgeſetz dem Landtage vorzulegen.

Dr. Karl Peters
antwortet jetzt auf die im Reichstage wider ihn
erhobenen Anſchuldig ungen mit einem
längeren Artikel im „kleinen Journal“, worin
eeceeeeeeeeeeeceeceree (Kachdruck verboten,)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(12. Fortſetzung.)

„Kehren wir heim!“ ſagte ihr Vater, Jſt
der Fremde am Leben, dann werden wir wohl
noch einmal von ihm hören; iſt er todt, ſo
haben wir kein Intereſſe weiter, ſeinen Leichnam
aufzuſpüren. Komm

Er beſtieg den Wagen wieder. Die Knechte
ſolgten. „Nun!“ rief er ärgerlich, als Marja
noch immer zögerte. „Was ſoll's denn noch?“

Das junge Mädchen kämpfte ſeine Thränen
nieder und nahm ihren Platz an des Vaters
Seite wieder ein.

„Was denn fragte er halbunwillig, als ſie
noch einmal nach den Zügel griff.

„Laß!“ entgegnete ſie kurz. Jm nächſten
Augenblick beſchrieben die geſtreiften Renner
einen Bogen. Marja plante nichts weniger,
als eine Rundfahrt im Großen, denn noch
klammerte ſie ſich an den Gedanken, daß der
Deutſche wieder zu ſich gekommen und aufge-
brochen war, um ſie zu ſuchen. Wittborg pro
teſtirte. Aber da half nichts. Seine Tochter
war eben ſo ſtarrſinnig wie er.

Marja's Unſtern wollte es, daß ſie zuerſt
nach Süden ablenkte. Plötzlich zog ſie im
raſendem Lauf die Zügel ſo ſtraff an, daß
Zebras und Mauleſel über einander ſtürzten,

„Was machſt Du? ſchrie Wittborg.
„Vater, hörſt Du nichts,
Marja war aufgeſprungen. Unbekümmert um

die von ihr angerichtete Verwirrung ſtarrte ſie
bang lauſchend in die Ferne, während die abge
ſprungenen Knechte den geſtürzten Thieren auf

er ſede, Sauld in Adrede ſeit e
ſchildert die Dinge, wie folgt: Den Neger
Marbuck hat er wegen Einbruchs und Dieb-
ſtahls hinrichten laſſen, weil ſeine Schonung die
deutſche Autorität zu ſehr beeinträgtigt haben
würde. Darpn heißt es wörtlich:

„Auf der Station lebte ſeit Ende 1891 eine Einge-
borene aus dem Lande des Häuplings Marcalis, welche
dort von uns geduldet wurde. Jhr pirſönlicher Lebens
wandel war den Gebräuchen der Eingeborenen gemäß, ein
lockerer. Ende November kam dieſe Perſon in den Ver
dacht, hochverrätheriſche Umtriebe mit den Leuten des uns
feindlich g ſinnten Sultans Malamia zu treiben. Als der
Bordacht laut wurde, entfloh ſie. Tags darauf, inſultierte
Maleamia die deutſche Flagge und kündigte den Sehorſam,
weil die Niederlage Zalewökig bewieſen habe, daß die
Deutſchen Weiber ſeien. Jch war gezwungen, Malamia
mit Gewalt zu unierwerfen. Darauf lieferten ſeine Leute
das flüchtige Weib aus. Jm Verhör konſtatirte ich, daß
das Weib den Plan gehabt habe, den Feinden gegen die
dentſche Herrſchaft Nachts die Statien zu üffnen und uns
ihnen zu überliefern. Jqh verurtheilte das Weib anßatt
zum Tede nur zu ſechs Roeonaten Kettenhaft. Auf der
Station, in der ich damals nur 27 Soldaten hatte, be
fand ſich eine größere Anzahl von Kettengefangenen,
Dieſen wurde zweimal wöchenilich verleſen, daß ein Ketten
gefangener, der einen Fluchtverſuch macht, ſein Leben ver
wirkt habe. Ende Februar entlief das Weib Abends aus
dem Gefängniß unter Mitrahme der Kette. Rach zwei
Stunden wurde es wieder eingebracht und ein Kriegs
gericht, aus dem Freiherrn von Pechmann, Herrn Janke
und mir beſtehend, eingeſetzt, welche das Weib einſtimmig
zum Tode verurtheilte. Dieſe Strenge war gebsoten, weil
ein Unterlaſſen der Ausführung eines in aller Form kund
gethanen Erlaſſ s das Preſlige und damit die Herrſchaft
der Weißen in Frage geſtellt haben würde. Beide Hin
richtungen ſtehen nicht im geringſten Zuſammenhang mit
einander. Nur durch verläumderiſche Entſtellung konnte
die Fabel entſtehen, welche Bebel im Reichstage vorbrachte,
womit ich meinen Diener und meine Konkubina, weil
ſie Ehebruch getrieben, hingerichtet hätte.

Peters beſtreitet auch den Brief an den
Biſchof Tucker und behauptet, die ganze Affaire
im Reichstage ſei nur aus politiſchen Gründen
angezettelt. Er hat auch inzwiſchen die Ein-
leitung der Disziplinarunterſuchung
gegen ſich beantragt und ſeine Stellung als
Vorſitzender der Berliner Kolonialabtheilung
niedergelegt.

Da Peters nun partout unſchuldig ſein will,
während doch namentlich die letzte Hinrichtung
etwas gar zu weitgehend iſt, würde es, abgeſehen
auch von der neu eingeleiteten Unterſuchung,
vielleicht zweckmäßig ſein, den Gouverneur von
Wißmann als Sachverſtändigen zu hören. Dieſer
war doch als Reichskomm'iſſar auch in gefahr-
voller Lage, aber ſo hat er das Hinrichten um
des Preſtiges willen denn doch nicht be-
trieben,

Von der Arbeiterverficherung-
Der dem Reichskanzler alljährlich einzu-

reichende Geſchäftsberichte des Reichs-
verſicherungsamts liegt jetzt ſür das Jahr
1895 vor. Hiernach waren auf dem Gebiete
der Unfallverſicherung bei etwa 18 Millionen
Verſicherten 11 133 Rekurſe (worunter 3327
aus den Jahrgn 1893 u. 94) gegen Urtheile
der ausſchließlich vom Reichsverſicherungsamt
reſſortirenden 1266 Schiedsgerichte anhängig.
Durch Urtheil wurden 7351, durch Beſchluß
(Verwerfung wegen Unzuläſſikeit oder Verſpäte
ter Einlegung) und auf andere Art (Zurück-
nahme, Vergleich etc. 1002 Rekurſe erledigt. Jn
8060 Sachen haben mündliche Verhandlungen
ſtattgefunden. Beweisaufnahme wurde in 1594
Fällen beſchloſſen, 20 Urtheile wurden ohne vor-
gängliche mündliche Verhandlungen gefällt. Auf
dem Gebiete der Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung wurden bei 11 Millionen verſicherter Per
ſonen 2092 Reviſionen in Jnvaliden, 1493 Re
viſionen in Altersrenten- und 21 Reviſionen in
Beitragserftattungsſachen, zuſammen 3606 Re
viſtonen anhängig. Unerledigt übernommen

aus dem Jahre 1894 ſind 500 Jnva-
liden- und 401 Altersrentenſachen. Erledigt
wurden durch Urtheil nach mündlicher Ver-
handlung 2734, auf andere Weiſe (Zurück-
weiſung, Zurücknahme, Vergleich c 692, zu
ſammen alſo 3426 Reviſionen. Bei den 528
Schiedsgerichten wurden 18 819 Berufungen an
hängig, während 34847 Anſprüche auf Alters-
rente und 73 710 auf Jnvalidenrente erhoben
wurden hiervon ſind 27586 bezw. 54424 an-
erkannt. An Alters- und Jnvalidenrenten be
zogen im Jahre 1895 rund 347000 Perſonen
zuſammen 42,1 Mill. Mark.

Die ſeit dem 1. Januar 1891 feſtgeſetzten
Renten repräſentiren ein Deckungsmateriol von
rund 203,2 Mill. und mit Einſchluß der Ein
lagen in den Reſervefonds ein Kapital von rund
243,8 Mill. Mark.

Die engliſche Sudan- Expedition.
Die deutſche Reichs regierung hat der

engliſchen Sudan Expedition zugeſtimmt.
Jm Sperrdruck meldet die „Nordd. Ztg.

„Die großbritauniſche Regierung hatte an diejenigen
Mächte, welche Antheil an der Kontrolle der ägyptiſchen
Schuldenverwaltung haben, den Antrag gerichtet, einen
Theil des aus den ägyptiſchen Erſparniſſen gebildeten
Reſervefonds für die Expedition nach Dongola
verwenden zu können. Nachdem die Regierung des
Kaiſers feſtgeſtellt hat, daß die Annahme des Antrages
den Anſichten der beiden anderen Dreibundkabinelte und
insbeſondere den Wünſchen der italieniſchen Regierung
entſpricht, iſt der deutſche Kommiſſar in Kairo demgemäß
virſtändigt worden.“

Jetzt hätten wir die Revanche für Trans
vaal und die Londoner Schimpfereien üben
können, das geſchah nicht. Os man ſich in
London etwas ſchämt!

Ein anderes Verhalten beobachtet man in
Paris. Der franzöſiſche Miniſter des Aus
wärtigen hat mit Unterſtützung Rußlands unter
großem Beifall der Pariſer Blätter gegen den
engliſchen Eroberungszug energiſchen Proteſt
erhoben.

Die engliſche Regierung und die eng
liſchen Zeitungen machen für die neue Su-
dan Expedition gewaltig Reklame. Jn beiden
Häuſern des Parlaments haben die Miniſter den
Zug als unbedingt erforderlich hinge-
ſtellt. Die Oppoſition der liberalen Partei in
England gegen den Zug iſt eine ſehr ſcharfe,
kann aber gegen die große Mehrheit des Mini-
ſteriums nicht aufkommen.

Provinz und Umgegend.
f Goſeck. Beim Füttern ſeiner Schweine

zog ſich kürzlich der Stellmachermeiſter Th. hier
dadurch, daß er an einem Nagel hängen blieb,
eine Verwundung am linken Arme zu, die er
trotz ſtarker Blutung nicht beachtete. Erſt als
der Arm infolge Blutvergiftung ſtark an-
geſchwollen war, begab er ſich in die Behand
lung eines Arztes, welcher zur Amputaton
des Armes ſchreiten mußte.

f Stadtſulz g. 16. März. Der Beſitzer
des Hotels zum Großherzog von Sachſen hier
hat die ſtaatliche Genehmigung zur Errichtung
eines Sanatoriums in ſeinem Hotel erhalten,
Die Frequenz unſeres Badeortes dürfte durch
dieſen Umſtand eine merkbare Förderung er-
fahren.

f Brotterode, 17. März. Wie verſchie-
dene Thüringer Zeitungen ſchreiben, iſt der
Schneidermeiſter Peter s und deſſen Bruder
hier wegen betrügeriſchen Bankerottes
und Wechſelfälſchung verhaftet. Jm
Hauſe des Schneidermeiſter Peters war bekannt
lich am 10. Juli der Brand von Botterode
ausgebrochen. Die beiden Brüder haben ſich

gegenſeitig denuncirt. Jetzt ſoll nun die Sache
ſoweit aufgeklärt ſein, daß die beiden Verhafteten
ſich im vorigen Jahre in Zahlungsſchwierig-
keiten befanden, der Schneidermeiſter Peters
hätte ſein Haus angezündet, um ſich in Beſitz
der Verſicherungsſumme zu ſetzen, ſo daß alſo
der Brand nicht fahrläſſig von Kindern veran
laßt, ſondern vorſätzlich angelegt worden:
Hoffentlich bringt die Unterſuchung alsbald Licht
in dieſe dunkle Angelegenheit.

f Camburg, 17. März. Ein Schwind-
ler, auſcheinend beſter Sorte, wurde dieſer
Tage von unſerer Polizei feſtgenommen und
in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeltefert.
Nicht genug, daß er mehrere gefälſchte Papiere
bei ſich führte, wurde noch in dem inneren Rock
fatter ein ganzes Paket unausgeſfüllter neuer
Arbeitsbücher entdeckt, die auch nur zu obigem
Zwecke verwendet werden ſollten. Sämmtliche
gefälſchte Papiere waren mit nachgemach:en Ge
meindeſiegeln unterſtempelt.

Weimar, 16. März. Das Hotel „Zum
Elefanten“ hierſelbſt feierte dieſer Tage ſein
dreihundertjähriges Beſtehen. Eine An
zahl Stammgäſte des Hotels überreichten aus
dieſem Anlaß dem gegenwärtigen Beſitzer eine
künſtleriſch ausgeſführte Adreſſe auf Pergament.

f. Erfurt, 15. März. Schon ſeit Drcember
v. J. wurden anhaltend die Nachts in der
Richtung nach Weimar abgehenden Güterzüge
beraubt; bereits auf Station Weimar wurden
die Beraubungen feſtgeſtellt, an den Güterwagen
fehlten die Plomben. Geſtohlen wurden Ballen
mit Leder, Fäſſer mit Seife oder Moſtrich,
Säcke mit Erbſen 22. Da auf der Strecke
größerer Aufenthalt auf den beiden kleinen
Stationen Vieſelbach und Hopfgarten nicht iſt,
mußten die Züge während der Fahrt von den
Dieben beſtiegen, und die Wagen nach Entfernung
der Plomben beraubt ſein. Plomben waren
auch in der Nähe von Hopfgarten aufgefunden
worden. Am Freitag ſind nun die Spitzbuben
in letzterem Orte endlich ermittelt und feſtge
nommen worden.

t Langenſelbold. Hierſelbſt ſaßen mehrere
Gäſte Abends in einer Brauerei. Da meinte
einer der Anweſenden, ein Schmied, der gewiß
des Euten genug gethan, nun möchte er nichts
mehr trinken, wan könne, wenn man wolle,
ihn ſofort auf dem Platze erſchießen. An
ſtatt dergleichen Reden zu überhören, ging einer
der Anweſenden plötzlich weg, holte ſein Gewehr
und legte auf den angeblich Lebensmüden an.
Als dieſer ſich vor dem Gewehrlauf ſah, nahm
er ſein Wort zurück. Jener aber zielte, es
krachte ein Schuß aus dem mit Schrot ge
ladenen Flobertgewehr und die Ladung durch
drang die Mütze des Mannes, wobei ſein Kopf
haar etwas verſengt wurde. Am ganzen Körper
zitternd, erhob ſich der Gaſt, der dem Schützen
als Ziel gedient hatte, und hat ſich vorge
nommen, mit ſeinen Redensarten im Wirths
hauſe in Zukunft etwas vorſichtiger zu ſein.
Der benachrichtigte Ortsgendarm faßte den Vor
gang mit Recht etwas ernſter auf, erſtattete
Anzeige und der Schütze wurde in Strafunter
ſuchung genommen.

f Güntherlitz, 12. März. Ein frecher
Diebſtahl wurde geſtern Abend hier ausge
führt. Zwei Lanzfinger benutzten die Abweſen
heit des Ortsſchulzen R. und ſeiner Ehefrau,
die dem Militärconcert des Trompeterkorps aus
Borna in Delitzſch beiwohnten, und verſchafften
ſich Eingang in deren Wohnräume. Hier zwangen
ſie die Kinder durch Drohungen zum Ruhigſein,
durchſtöberten de Schränke und zogen mit einer
Baarſumme von ca, 300--400 Mk. ab.

„Schüſſe!“ rief aufhorchend der Farmer.
Matt drangen ſie aus unbegrenzter Steppen-

ferne zu den Ohren der VLauſchenden.
„Räuber Uitländers!“ murmelte Wittborg,

ſein Gewehr feſter anpackend: „Verdammt, und
da nicht zwiſchen zu fahren! Nach einem Todten
ſuchen, während die Lebenden

Er vollendete den Satz nicht, riß die Zügel
an ſich und die Thiere empor. Kaum, daß die
Knechte Zeit hatten, auf den Wagen zu klettern,
dann flog das Zebrageſpann ſchattengleich über
die mondhelle Steppe nach Norden.

Auch dieſes Jagen war vergebens.
Als die Wageninſeſſen in Sichtweite der

ſtillen Farm an dieſer vorüberfuhren, lag das
von den Verſchwörern verlaſſene Gehöft wieder
ſo dunkel und öde da, als wäre es unbewohnt
geweſen.

Nun ging die Fahrt heimwärts und endete
ohne weiteren Zwiſchenfall.

Seit jener erſten Begegnung mit dem Deut-
ſchen trug Marja ein ganz verändertes Weſen
zur Schau. Mehr als ſonſt weilte ſie jetzt in
der Wüſte, und daheim zeigte ſie ſich einſilhig
und in ſich gekehrt. Jhre ſchönen, von der
Mutter erlernten Lieder waren verſtummt, ſehr
zum Verdruß des Boeren, der bei aller landes
üblichen Rauheit ſeine verſtorbene deutſche Frau
aufrichtig geliebt hatte und auch heute noch
oft t der Erinnerung der theueren Entſchlafenen
weilte.

„Was ſoll das heißen fragte er einmal
Marja ſtreng. „Du biſt zerſtreut, einſilbig und
immer in Gedanken verſunken. Deine trüben
Augen ſprechen von den durchwachten Nächten und
heimlich vergoſſenen Thränen. Biſt doch nicht
etwa verliebt.“

Warja, noch eben ſo bleich, erröthete bis
die Beine halfen. unter die Stirnhaare,

„Nein, Vater, das bin ich nicht,“ entgegnete
ſie gepreßt und ſchlug die Augen zu Boden.

„So,“ ſagte er zweifelnd. „Und was fehlt
Dir denn Biſt krank?“

Sie ſchüttelte ſtill den Kopf.
„Zum Donnerwetter begann er.
„Jch muß nur jetzt öfter an meine Mutter

denken,“ fiel ſie beſänftigend ein.
„Ach ſo nun ja doch,“ ſprach er ver

legen.

„An ſie und an das Geheimniß, daß ihre
Vergang'nheit umgiebt,“ fuhr Marja eindring-
lich fort.

Der Boer erbleichte jäh, Blick und Stimme
waren unſicher, als er ſagte: „Was fällt Dir
ein? Wer ſagt Dir daß--“ 4

„Du ſelbſt haſt es mir verrathen, daß auf
ihrem Grabe ein Schatten ruht, den keine
Thränen hinwegwiſchen können.

„Das hat Dir der Deutſche geſagt!“
Starr blickte Marja zu ihrem Vater auf.
En dunkles Ahnen dämmerte in ihrer Seele,

daß der Mann, den ſie verſchmachtend in der
Wüſte gefunden und den ſie eindringlich nach
ihrer Mutter befragt hatte, in irgend welcher
Beziehung zu jenem Geheimniß ſtand, daß er
darum wußte.

„Und wenn er es gethan forſchte Marja,
„Und wenn--“
Schwer ſauſte die Fauſt des Boern auf den

Tiſch nieder ſeine Augen ſprühten.
„Schlag' Dir die Gedanken aus dem Kopf,

Mädchen ſchlag ſie Dir aus dem Kopfl“ rief
er wild mit dem Arme fuchtelnd. „Du wirſt
nie eine Grafenkrone tragen! Haha!“ lachte er
auf. „Die Boerndirne eine Grafenkronel! O daß
er nicht ſterben mußte, ehe er dieſes Giſt in
deine unſchuldsvolle Seele geſpritzt!“ Er rannte

nenewüthend im Vorderhauſe, wo die folgenſchwere
Unterredung ſtattfand, auf und ab.

Marja verſtand nichts von alle dem.
Unerwartet, blitzartig kam ihr die Enthüllung

von Dingen, welche weit außerhalb ihres Be
griffsvermögens lagen.

Sie konnte nur ihren Vater anſtarren, der
ſo ſeltſame, verworrene Reden führte.

Plötzlich griff er nach ſeinem an der Wand
hängenden Jagdgewehr und rannte, den Hut
auf dem Kopf, aus dem Zimmer.

Marja ſchaute ihm betroffen nach.
Wenige Minuten ſpäter ertönte Bellen und

Pferdegetrappel vom Hofe her.
Sie ſtieß einen erſtickten Schrei aus.
Der Vater hatte die beiden in ſtrengſter Haft

gehaltenen Bluthunde entkoppelt. Von ihnen mit
e dendem Gebell umſprungen, ritt er vom
Hofe.

Wohin
Nach zwei Tagen erſt kehrte er zurück, be

verwildert, finſter blickend und ſchweig
am.

Er fand ſein Kind nicht mehr daheim.
Marja hatte die Farm heimlich verlaſſen.
„Suche nicht nach mir,“ ſchrieb ſie in einem

hinterlaſſenen Brief. „Jch fand eine Spur und
mußte ihr folgen ſogleich. Sei gewarnt,
Vater! Schweres Unheil droht dem Trangsvaal,
und das Blut von Tauſenden muß fließen, wenn
Du mich hinderſt. Jch empfehle meine Seele
Gott und hoffe, daß er mich ſicher zu Dir zu
rückführen wird. Deine Marja.“

Kopfſchüttelnd, wie geiſtesabweſend ſtarrte der
Boer änf dieſes rätſelhafte Blott.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſebarger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Velehrung“ und „Jluſtr. Sonntagsblatt“,

Großenhain, 17. März. Jn der Nacht
zum Sonnabend in der zwölften Stunde brach
in Niegeroda in dem Kühn ſchen Gute
Feuer aus. Die Gebände dieſes Gntes, aus
ſchließlich eines neuerbauten Wirthſchaftsgebäudes,
ſowie die Scheune eines Nachbargutes wurden
ein Raub der Flammen. Der der bößwilligen
Brandſtiftung dringend verdächtige vierund
zwanzigjährige Maurer Brautſch hat ſich am
anderen Tage Mittags durch Selbſtentlei-
bung dem irdiſchen Strafrichter entzogen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir müundlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſſen.)

Merſeburg, den 19. März 18896,
Die Ausführung des für unſere Stadt

geplanten Kaiſer Wilhelm- Denkmals iſt
dem Bildhauer Peter von Wordtke in
Berlin übertragen worden. Eine praktiſche
Skizze des denkmals wird ſich demnächſt im
Schaufenſter der Modewaarenhandlung von
C. A. Steckner am Entenplan ausgeſtellt
finden.

Am Mittwoch ſand ſeitens des Landes
hauptmanns, Grafen von Wintzingerode
und der betreffenden Kommiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes und in Gegenwart des Kuratoriums
der Landw'irthſchaftlichen Winterſchule (Vor-
ſitzender Graf HohenthalDölkau) eine Jn-
ſpicirung der Land wirthſchaftlichen
Winterſchule hier ſtatt. Der dieswinterliche
27. Kurſus der Schule wird am 28. d. M. im
oberen Saale des „Alten Rathhauſes“ ge
ſchloſſen, wobei zugleich eine Prüfung der
Schüler abgehalten werden wird.

X. Am Mittwoch Abend veranftaltete in
der „Reichskrone“ das Trompeter- Corps
des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines bewährten
Stabstrompeters Herrn W. Stutzer das
6. Abonnements-Concert. Die einzelnen
Piécen des abwechslungsreichen Progzramms
wurden in bekannter exacter Weiſe ausgeführt
und fanden dankbare Hörer, namentlich waren
es 2 Soliſten Darbietungen für Trompete
(Trompeter Brechtel), „Der Liebestraum“
von Hoch, ſowie „IL' Adieu du pay's“ für Flöte
(Trompeter Schulze), ebenſo das humsvrifſtiſche
Poutpouri, „Mamſell Uebermuth“ von Ab.
Schreiner, welche die Aufmerkſamkeit des zahl
reichen Auditoriums in Anſpruch nahmen. Veider
herrſchte oft während des Concertes ein der
artiges lautes Sprechen im Saale, namentlich
von Seiten des „zarten Geſchlechts“, daß
Ka Stabstrompeter Stutz er wiederholt zur

uhe mahnen mußte.
Am nächſten Sonntag (22.) veranſtaltet

der hieſige „Geſangverein“ im Dam ein
Concert, beidem Frl. Clarav, Senfft, Tochter
des berühmten Berliner Oratorienſängers, mit
wirkt. Der Chor wird verſchiedene rlte kirchliche
Geſänge vortragen, ſo z. B. die „Improperien“,
(„Was habe ich dir gethan, mein Volk ec.“) die
in der Sixtina in Rom regelmäßig in der
Charwoche ertönen.

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung
vom 19, März.

1) Der Arbeiter Friedr. Le onhardt aus Meuſchau,
ſchon öfters vorbeſtraft, wird beſchuldigt am 10. O zember
v. J. in Flur Nauendorf ohne Erlaubniß wilde Kaninchen
efangen und hierbei fremdes Eigenthum betreten zufeben Er erhält für dieſes Vergehen 10 Tage Ge

ſängni. ß

D Der RMalermeiſter F. W. Dietrich von hier ſoll
der Bedrohunz und Beleidigung ſich ſchuldig gemacht
haben. Der Gerichtshof überzeugte ſich von der Schuld
des Angellagten und legte ihm eine Geldſtrafe von 18
Mark auf.

3) Der Handlungsgehülfe Paul Hut h von hier be
leidigte am 1. Februar in der kleinen Ritterſtraße in
animirtem Zuſtande den Polizeiſergeanten Stein, indem
er ſich änßerte: „Was ſteht denn der Rachtwächter da!“
Dafür diktirte ihm der Gerichtshof eine Geldſtrafe von
10 Mark zu.

4) Der Zimmermann Frod Aier aus Wegwitz, ſchon
wegen Diebſt ahls vorbeſtraft, ſoll im Juli v. J. fich rechts
widrig ein Packet mit angeblich 200 Mark SeldJnhalt
angeeignet haben. Die Verhandlung wird behufs Ladung
noch zweier Zeugen vertagt.

5) Die ſchon öfters vorbeſtrafte Zizarrenarbeitersfrau
E. Dietze mißhandelte am 1. Dee, die Frau Storch,
welche augenblicklich in Halle 5 Monate Sefängniß wegen
Knppelei abzubüß n hat und vorgeführt wurde, derariig,
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.
Der Gerichtshof erkannte auf 15 Mark Geldſtrafe.

6) Der Handarbeiter Oskar Rüller von hier ver
büßi augenblicklich eine vierwöchentliche Gefängſtrafe und
werden ihm noch weitere 3 Wochen auferlegt, weil er am
12. Dec. v. J. Perſonen, die gegen ihn als Zeugen in
einem Termin aufgetreten waren, vorſätzlich mißhandelte.

Lützen. Der Verſchönerungsver-
ein beſchloß in ſeiner letzten ordentlichen Gene-
ralverſammiung weitere Theile des neuangelegten
Denkmal-Parkes mit verſchiedenen Wald-
bäumen und Sträuchern bepflanzen zu
laſſen.

Starſiedel, 15. März. Der Krieger
verein Starſiedel und Umgegend wählte in
ſeiner GeneralVerſammlung vom 15. Februar
einſtimmig den Getreidehändler Herrn Fritz
Sturz Lützen wegen ſeiner Verdienſte um die
Gründung des Vereins zum Ehren mitgliede.
Der GeſammtVorſtand, an der Spitze der
Vorſitzende Herr Fabrikant Ruſche aus Kölzen,
überreichte Herrn Sturz heute ein prachtvolles
Diplom. Der Verein feiert am 7. Juni d. J.
nach zweijährigem Beſtehen die Weihe ſeiner
neubeſchafften Fahne,

Gr. Gräfendorf, 18 März. Auf dem
Gehöft des Gutsbeſitzers Schlegel hierſelbſt
ereignete ſich om Sonnabend ein Unglücksfall
infofern, als der Dienſtknecht Stange aus
Büſchdorf von einem widerſpenſtigen Pferde
gegen den Unterleib geſchlagen wurde.
Die Verletzung, welche der Bedauernswerthe er-
litten, ergab ſich als ein Darmbruch Der
Verunglückte mußte nach der Königlichen Klinik
in Holle gebracht werden.

Lauchſtädt, 16. März. Mit voller
Muſik zogen am Sonnabend Nachmittag unſere
diesjährigen Rekruten, nachdem ſie in Merſeburg
zur Stellung geweſen, in die Stadt ein. Wie
man hört, wurden von 25 Mann Geſtellungs
pflichtiger 14 ausgehoben,

Vermiſchte Nachrichten.
(Bor 25 Jahre n) am 17. Rärz 1871, betrat der

ſteggekrönte König von Preußen als Kaiſer zum erſten
Male ſeine Haupiſtadt Berlin, die Hauptſtadt des neuen
Deuiſchen Reiches. Die Stadt befand ſich in
lebhafter Aufregung, Flaggeuſchmuck prangte auf allen
Hänſern, und die Siraßen waren je uäher dem Bahnhef
um ſo dichter ſtundenlang vorher von der Weuge beſetzt,
Der Bahnhof felbſt glich einer belagerten Vurg, aber einer
feſtlich geſchmückken. Die Empſangshalle war mit Laub
gewinden, Fahnen, heraldiſchen Adlern und Wappen-
ſchildern reich dekorirt; an der Eingangsthür zum
Empfangszimmer hingen Kronleuchter von buntfarbigen
Lampen unter einem rothen VBaldachin. Auf d.m Bahn-
hofe harrten die Königin-Wiltwe (Eliſabeth), die in
Berlin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, der Sroß
herzeg Friedrich von Baden, ſowie andere fürſtliche Gäſte
Sraf Dikmarck mit den üörigen Riniſtern, die Gene
ralität, die Delegirten der Seiſllichkeit, der Polizeipräſident
v. Wurmb, ſowie Oserbürgermeiſter Seydel und Stadt
verordnetenvorſteher Kochham als Bertreter der ſtädtiſchen
Behörden der Ankunft des Kaiſers, Als der Zug um
4 Uhr Nachmittags in die Empfangkhalle einfuhr, brach
ein Sturm von Hochrufen auf den Kaiſer und den am
Wagenfenſter fich zeigenden Kronprinzen aus, Die
Lokemotive war mit der ſchwarzweißrothen Fahne, mit
Kränzen und friſchem Grün geſchmückt. Als der Kaiſer
aus dem Wagen ſtieg, begrüßte er zuerſt die Königin
Sittwe in herzlicher Umarmung und hierauf die übrigen
Ritglieder ſeines Hauſes, wobei man ihm anſah, wie tief
ihn ein ſolches Wicberſehen nach ſo langen, ſchweren
Tagenzergriff. Das Publikum verhielt ſich ſchweigend, bis
der greiſe Feld marſchall Wrangel, vom Kaiſer umarmit
und geküßt, ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in das
die Renze begeiſtert einſimmte. Freundlich, vor Rührung
keines Wortes mächtig, ſchüttelte der Kaiſer allen Um
ſtehenden die Hände und konnte ſich kaum der Thränen
enthalten, als er einem Delegirten der Geißſtlichkeit auf
deſſen Anſprache erwiderte „Gott hat getreu geholſen!“
Von zwei in Weiß gekleideten Mädchen wurden dem
Kaiſer ein Lorbeerkranz und Slumenſträuße überreicht.
Die Fahrt nach dem Palgis glich einem Triumphzuge
überall wurde der geliebte Herrſcher mit begeiſterten Zu
rufen empfangen. Die Jllumination am Abend war
überaus glänzend.

(Am Neuen Palais) bei Potsdam wird gegen
wärtig die alte, zur Zeit Friedrichs des Großen erkaute
Sandſteinhrücke, die über den ehemaligen Palaisgraben
führt und das Palais nach der Wildparkſeite bei der
Mioppke durch ein GSitterthor abſchließt, abgeriſſen. Der
alte Graben wird an jener Stelle gänzlich zugeſchüttet
und ein moderner Parkeingang unter Wegſall der Brücke
hergeſtellt. Jn den Leidenetagen Kaiſer Friedrichs war
die alte Brücke ſtändig von Menſchen belagert und an
ſeinem Todestage ſtanden dort Tanſende, um Sinlaß zu
finden zur Beſichtigung des Berblichenen.

(Vom rechtmäßigen abeſſy niſchen Thronu
erben.) Die Ereigniſſe in Abeſſynien rufen die Erinne
rung an den rechtmäßigen Erben des abeſſy niſchen Thrones
wach, der, durch Renelik deſſelben beraubt, vergeblich ſich an
England, den BDefiteger ſeines Vaters König Theodor's I.,
um Hilfe wandte und alsdann 1892 in Brüſſel ſeinen
Aufenthalt nahm. Prinz Theodor von Abeſſynien, der
Sohn des Beſtegten von Ragdalg war eine ſchöne Er
ſcheinung. Er ſprach fließend franzöſiſch und engliſch und
zeigte ſeine europäiſche Bildung auch in ſeiner ärnßer n
Erſcheinung durch die Eleganz ſeiner ſtets der neueſten
Mode entſprechenden Kleidung. Sein Fehler war jedoch,
daß er ſich auch in die Schattenſeiten des hauptſtädtiſchen
Lebens zuſehr vertifete, indem er namentlich dem heimath
lichen Laſter des allzu reichen Geuuſſes von Spirituoſen
ergab. Das betrieb er in einem ſolchen Maße daß die
Folgen davon ſeine zeitweilige Unterbringung in eine
Heilanſtalt nöthig machten. Rach ſeiner Wiederherſtellung
wandte er ſich nach Oeſterreich. England bewies ihm
ſpäter ſeine „Sroßmuth“ durch Bewilligung eines kleinen
Jahresgehalte.

(Ein Dampfer 13000 Fuß üser dem
Meere.) Eine intereſſante Arbeit auf dem Gebiete der
Schiffsbankuuſt iſt kürzlich in Peru auszeführt worden.
Ein in ſeinen einzelnen Theilen fertiggeſtellier Dampfer
wurde von Großbritannien nach Lima befördert und von
dort nach dem 13000 Fuß hoch gelegenen Titicagca- See
transportirt. Das Fahrzeur, zu deſſen Zuſammenſetzung
au Ort und Stelle es eines Zeitraumes von rund einem
Jahr bedurfte, iſt nach dem Doppelſchraubenſyſtem gebaut
und hat eine Lägge von 170 m und iſt 12 m tief.

(Humbug Es dürfte von allgemeinem Intereſſe
ſein, zu erfahren, daß die dem Publikum in einem
Berliner Theater vorgeführte photographiſche Kuſnahme
einer Hand mittels Röntgen- Strahlen in 5 Rinuten nichts
Anderes als ein plumpes Zauserkunßſtückhen iſt. Jn
Folge der Anfforderung des MRrs. Chambly begab fich
einer der Zuſchauer auf die Bühne des betr. Theaters,
um auch ſeine Hand mittels der X- Strahlen photo-
grapfiren zu laſſen. Die Prozedur ging, wie allabendlich
vor, d. h. es wurde der Abklatſch einer linken Hand ohne
Ring (uur ſolche Hände eigneten ſich für die Aufnahme
in der angeblichen Kaſette hergeſtelle und daun nach
5 Minuten dem Publikum als Röatgen- Photographie die
Hand des betr. Herrn vorgezeigt. Mr. Chambty hatte
aber damit nicht gerechnet, daß das „Medium“ ein Sach
verſtändiger war, der fich in der inneren Handfläche zwei
Nadeln befeſtigt hatte, und ſo war die Beſtürzung des
Entdeckers dieſes neuen Verfahrens zroß, als der Herr,
deſſen Haud angeblich photographirt worden war, erklärte,
es ſei die Photographie nicht die ſeiner Hand, da ſonſt
die Kadeln erſtchtlich ſein müßten. Das Räthſel der neuen
Erfindung iſt alſo gelöſt.

(Die Lokomotiven der Erde.) Auf der
ganzen Erde giebt es über 100 000 Lokomotiven. Davon
entfallen auf Europa 60 000, auf Amerika 49 000, während
Aſien nur 3000, Auſtralien 2000 und Afrika nicht mehr
als 700 beſitzt. Jn Europa befinden ſich die meiſten
Lokomotiven in England nämlich 17000 Stück, dann
folgt Deutſchland mit 15 000 und hierauf Frankreich mit
11000. Weit im Hintertreffen kommt Oeſterreich mit nur
5000, dann Italien mit 4000, Rußiand mit gar nur 3509,
Belgien trotz ſeines geringen Flächeninhalts mit 2000 und
Spanien mit blos 100 Stück.

Friſch er Lach zum Preiſe von einem Penny ſüc
das Pfund wird jetzt in London feilgehalten, Der Fiſch
wird in gefrorenem Zuſtande von den ſo fiſchreichen
Flüſſen Britiſch Kolumbdiens nah England verſandt und

er

zwar per Schiff über Auſtralien, ſodaß er eine Reiſe von
nahezu 18 000 Reilen zurlückzulegen hat. Die erſte, ver
ſuchsweiſe ansgeſührte Einfuhr beirug 140 Tonnen und
wurde am Ankunftsort zum Preiſe von 1-3 Pene für
das Pfund verkauft. Jm Einzelverkauf ſteigerte ſich dann
der Preis auf 4 Pence,. Die Unternehmer glauben, daß
ſpäterhin, wenn fich des Publikum erſt au die Nahrung
gewöhnt, der Preis von 6 Pence für das Pfund erziehlt
werden kann. Jn Bancouver, dem Verſchiffungsorte, beirägt
der Preis derſelben etwa Penyy kür das Pfund.

(VBon Ahlwardt.) Ahlwardt iſt jünzſt in
Hoboken bei NewYork auf der Straße arg bedrängt
worden, er wellte in der Grandſtraße einen Vortrag gegen
Eintrittsgeld ſür Chriſten 1 Cent, für Juden 50 Ceuts,
halten, doch verweigerte ſich am Abend der Beſitzer des
Lokals, Vafel mit Ramen, die Thüre zu öffuen, ſodaß
Ahlwardt unverrichteter Weiſe abziehen mußte. Viele
Beenſchen folgten ihm und warfen mit allerlei Wurfge
ſcheſſen nach ihm. Jn dem Gewühl wurde alsdaun
Ahlwardt gegen eine große Spiegelſcheibe geworfen, welche

in tauſend Stücke ging Eine Abtheilung Polizei machte
ſchließlich dein wüſten Treiben ein Ende.

(Der Gebenktag des 18. März), des Tages
der Revolution von 1848, iſt auch in dieſem Jahre in
Berlin ohne beſondere Zwiſchenfälle vergangen. Am
Grabe der Barrikadenkämpfer im Friedrichehain wurden
die üblichen zahlreichen Kränze niedergelegt

Eine RechtsJdylle,) wie ſie in einem ausge
ſprochenen Kilitärſtaate nicht oft vorkommen dürfte! Ju
einer mittleren Provinzialſtadt Fraukreichs, Sezanne,
hat ein ſchueidiges Reiterregiment, die 10. Huſaren, ſeinen
Standort. Als Kaſerne dient ihm ein prichtvolles und
weitläufiges altes Koſier, das zur Zeit der großen Um-
wälzung verweltlicht und vom Staot eingezogen wurde.
Es wurde damals mit den übrigen Nationalgütern ver
kauft. Der jetzige Beſitzer iſt ein Bürger von Sezaune,
der das Grundſtück der Heeresverwaltung vermiethet hat.
Der Vertrag wurde bei ſeinem Ablauf nicht rechtzeitig er
nenert, und der Eigenthümer ſollte am 1. Januar das
Verfügnungsrecht über ſein Haus wieder erlangen. Das
Regiment räumte jedoch ſeine Kaſerne nicht. Eine
höfliche ſchriftliche Aufforderung an den Kommandenr blieb
ohne Erfolg. Der Wirth erhob Klage. Der Fall lag
klar, die Segenpartei ließ ſich vor Gericht nicht einmal
vertreten, das Urtheil fiel alſo zu Gunſten des Kläzers
aus. Die Zuſtellung des rechtskräftig gewordenen Urtheils
ließ den Oberſt völlig gleichgiltic. Nun riß dem Wirth
die Geduld und er beſchloß, ſein gutes Recht gewaltſam
durchzuſetzen, Er ſchidte in die Kaſerne einen Gerichts
vollzieher, der, wie es Vorſchriſt iſt, ſich von 2 Gendarmen
begleiten ließ, um dar Urth il nöthigesfells mit An
weundunz von Sewalt zu vollſrecken. Der Strichtsvoll
zieher gelangte wirklich bis zum Oberſten und konnte ihn
erſuchen, das Haus unverwiigerlich zu räumen, da andern
falls die Gendarmen und weiter kam der Diener des
Rechts nicht der Oberſt donnerte den Gendarmru zu
„Rech!s um kehrt Rarſchl!“ und die wohlgedrillten
alten Soldaten beeilten ſich, den Befehl zu gehorchen und
in b ſchleunigter Ganzart zu verſchwinden. Dem Gerichts
vollzieher ober ſagte der flramme Offizier: „Wenn Si
ſich nicht augenblicklich drücken, ſo laſſe ich ſie auf die
Wage bringen, wo ſich das Weitere ſiuden wird.“ Der
Beamte ſah ein, daß er allein ein ganzes Huſarencegiment
nicht gewaltſam aus dem Hauſe hinauswerfen könne er
zog ſih alſo unter Berwahrung zurück. Der Eigenthümer
war jedoch entſchloſſen, das letzte Wert zu haren. Er
wandt2 ſi d zugleich an den Krieg s, den Juſtizminiſter
und den Miniſter des Jnnern, ſowie an ſeinen Abge
ordneten, der zufällig ein Radikaler iſt. Der faßte die
Sache beim grundſätzlichen Eade an: Wir ſind in der
Republik. Vor dem Geſetz ſind alle Franzoſen gleich.
Das Heer darf in der Republik keine Berrechte haben.
Es darf keinen Staat im Staate bilden und vor der
RKajeſtät des Rechts hat auch ein Huſarenoberſt ſich zu
bengen. Die Dtiniſter ſahen dies ein und baten den Ab
geordneten, von der Sache kein Anfhebens zu machen. Sie
hatten um ſo mehr Urſagze, keinen Lärm zu wünſchen, als
die ganze Geſchichte natürlich auf eine amtliche Bummelei
zurückzuführen war. Kann hatte beim Armeekorps, das
fich mit der Sache zu beſaſſen hatte, einfach vergeſſen, den
Miethsvertraz rechtzeitig zu erneuern. Das Regiment
ſchickte nun einen Offizier zu dem Wirth, um ihn um
Entſchaldigung zu bitien, das Armeckorps zahlte die
Streitkoſten und eine bilige Entſchädigung, der Bertrag
wurde wieder auf eine Reihe von Jahren geſchloſſen und
die zehnten Hnſaren find nicht mehr in Sefahr, von einem
Gerichtsvollzieher und zwei Sendarmen aus ihrem Quartier
gejagt zu werden.

De lättje Broder“). Unter den Titel „De
lüttge Broder“ erzählt das „Hoyaer Sochenblatt““: Der
Vollmeyer X. in E. hat nur einen 8 jährigen Jnngen, des
aufgeweckten und von dem Bewußtſein ſeiner Würde als
HofAnuerbe ſchon durchdrungenen „Kriſchan“, Da brachte
der Sterch nach fo langer Pauſe zur Freude der Sltern,
Großeltern, Onkels und Tanten einen zweiten Sprößling.
Kriſchan wußte nicht recht, wie er ſich zu dem neuen
Familienzuwachs verhalten ſollte. Eines Tages ſtand er
mit dem alten GSroßvater vor der Wiege dis Kleinen. Er
ließ ſeine Slicke aufmerkſam bald auf dem kahlen Haupte
des Großvaters, bald auf den kleinen Bruder ruhen. Es
entſpann ſich nun folgendes Zwiegzeſpräch: Kriſchan:
„Sroßvadder, de lüttje Broder hett je gor keene Hoorrl“
Scoßvater: „Jh, Kriſchan, de waßt em well noch.“
Kriſchan nachdenklich und roepſſchüttelnd) „Greßvadder,
he heit jo oek gar keene Thäu'n!“ Großvater: Jh,
Kriſchan, de waßt em jo woll ok noch!“ Kriſchan (nach
einer langen Pauſe, während deren er den zappelnden
Sängling höchſt aufmerkſam gemuſtert) „Großvadder, mi
düht, dat is 'n Olen, mit den ſünd wi anſmeert.

(VBaldiſſera und Baratieri). Aus Karls-
bad fechreibt man General Ba diſſera, deſſen Perſön-
lichkeit gegenwärtig das öffeniliche Jaterefſe ſo ſtark in
Anſeruch nimmt, weilte noch im Vorjahre zur Wiederher
ßellung ſeiner etwas augegriffeneu Geſundheit hier. Die
Kuriiſte verzrichnet ihn unterm 17. Auguſt, Nr. 27773,
als „Herr Anton Bardiſſ ra, Offizier aus Rovara,
Jtalien.“ Der G.ueral machte hier, wie Alle, die mit
ihm zu verkehren Gelegenheit hatten, übereinſtimmend aus
ſagen, den Eindruck eines vollendeten Gentleman. Das
Deutſche ſpricht er mit einem Anfluge von Wiener
Diglekt. Ueber General Baratieri theilt der „Burz
gräfler“ folgende Daten mit Barater Oreſſe iſt
geboren zu TCindino bei Arco in Süd Tirol
im Jahre 1841, bezog das Eymnaſium von Trient,
ſpäter das von Meran. Aber ſchon im Dezember des
ſelben Jahres (1859) wurde der unbändize Sekundaner
Barater wegen groben Unfugs in der Studentenkirche aus
der Anſtalt entlafſen. Der Vater des Generals ſoll aus
Seutſchtirol und zwar aus Lajen bei Klauſen (der Heimath
Walthers von der Bogelweide) ſtammen und den echt
deutfchen Namen Brader in Barater, ſpäter in Baratieri
geändert haben. Jn Frains, einer Parzell. Lajen, be
findet ſich anch heute der Braderhof, der als Stammſitz
ver Brader, beziehungsweiſe Baratieit an eſehen wird.

(Elfmalige Braudſtiftnung). Das dem Kriegs
miniſtir von Bronſart gehörige Gut Kl. Teſſin bei
Krakow in Mecktenburg Schwerin wurde ſeit dem Ende
vorigen Jahres nicht wenizer als elfmal durch Feuer
heimgeſucht, welches mehrere Scheunen und Wohnhäuſer
einäſcherte. Cine der Brandſtiftung verdächtige Tagelöhner
frau wurde dieſer Tage dem Schwurgericht vorgeſührt.
Daſſelbe ſprach ſie jedoch frei.

(Vom Schnellzug überfahren) und getödtet
wurden unweit des Bahuhofes Leſſchnitz drei Strecken
axbeiter, die von der Arbeit nach Hauſe gingen. Ein ähn

ehe ehe
Freitag, den 20. März.

licher Unfall ereignete ſich in Lublinitz, wo der Vorarbeiter
Spring und Strecke narbeiter Dubiel durch Ueberfahren
ihr Leben verloren.

(Erfroren iſt) nach einer Meldung aus Kös lin
in Pommern Lieutenant Merlecker, ein Bruder des Herrn
Merlecker von der Staate ſchulden Verwaltung auf dem
Wege von Stolzenburg nach dem Gute Vierhof,

(Verunglückter Stapellauf), Aus Sovali
a Clyde wird gemeldet: Der Stapellauf des Kreuzers
„Dido“ mißlaug. Beim Herabzleiten blieb das Schiff
ſteckn und iſt noch in gefährlicher Lage.

(Jn die Luft geflogen) iſt bekanutlich der
Kougodampfer „RKatadi.“ Nach den bisher vor
liegenden Einzelheiten erfolgte die Expioſton während der
Nacht. Alles ſchlief, das Schiff lag ruhig im Hafen, als
12000 Kilogramm Pulver explsdirten und den Dampfer
in Stücke zerriſſen. 14 Offigere, die in den Kongoſtrom
geſchleudert wurden, retteten ſich durh Schwimmen.
25 Leiche n von Europäern und 16 von Negern ſind furcht
bar verſtümmelt im F uß aufgefunden worden,

Eine Feuersbrunſt) hat in Petersburg die
bedeutende Baumwolle nfabrik vou Luetſch eingeäſchert. Der
Schaden iſt enorm

Theater und Muſik.
Halleſches Stabttheater. (Spielplan.)

Freitag Die weiße Dame. Komiſche Oper in 3 Akten
von Boildieu,

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Freitag Norgarethe. (Oper.) A-faug 7 Ußr.,

Sonnabend Die Räuber Altes Theater. Freitag
Ein Rabenvater. Vorher: Fräulein Wittwe. Anfang

Uhr. Sonnabend Das goldene Kreu.

Todesfälle.
Der bekannte Dichter von „Waldmiißers Braut-

fahrt“, Otto Roquette, Profeſſor der Literatur und
Geſchlchte an der Techniſchen Hohſchule in Darmſtadt,
iſt in älter von faſt 71 Jahren geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Kammergerichtsrath Ernſt Wichert hat, da er das

6 Lebrusjahr vollendet hat, ſeine Perfioniturg zum
1. April erbeten, um ſi h fortan ganz der ſchrifiſtelleriſchen
Thätigkeit zu widmen,

Gerichtsverhandlungen.
(Schwurgericht Halle.) Die Zeugenver

nehmung-n im Nordprezeß Hering dauerten auch
geſtern noch au. Zeuge Altfitzer Einicke und Frau Thews
können gegen Angeklazten nichts Delaſendes vorbringzen.
Es felzte dann die Vernehmung der Frau Hering. Die-
ſelbe erklärt. Gegen 6 Uhr iſt mein Mann am i8. Dez.
aufgekenden. Am Taze vorher ſtand er wegen Unwohl
ſeins erſt Naszmittags euf, dann kam Herr Kahle, und
beide gingen fort, Wann er zurückzekommen iſt, weiß ich
wicht. Der Geriggtsdiener Jon war vorher da und fragte
nach ihm da habe ich Joſt abgewieſen mit dem Beſcheid,
mein Raun ſei nicht da. Nein Sann iß keine halbe
Stunde fort geweſen, Auffälliges war nicht an ihm, ſeine
Schuhe waren nicht beſchautzt. Mein Rann kann herein
und wechſelte Rock und Schuhe wie gewöhnlich, tran!
Limonade und ginz ſpäter weg. Frau Heyer kam und
ſprach mit mir, Herr Kahle ebenfalls, worguf wir, nachdem
unſer Beſuch fortgezangen war, um oder 11 Uhr
ſchlafen gingen. Mein Mann hat ſich nicht wieder entfernt.
Am 18. Dezember früh erfuhren wir durch Frau Möſch
von Söttchers Verſchwinden. Es wurde erzählt, mein
Mann ſei mit Böttcher am vorigen Abend wegzegangen
da habe ich geſagt das iſt doch gar nicht möglich. Daß
mein Sann mit Thews von Mord oder Tedtſchlag ge
ſerochen, habe ich nicht gehöct, und ich weiß nicht, oh er
mit Thews ſo etwas geſprechen. Frau Hering machte
durch ihre Erfcheinung, wie durch ihr Verhalten einen ſehr
günſtigen Eindruck. Gendarm Paugram änßerte ſich als
daun über die Verhaftung Heriugs. Zuletzt wurde noch
der Aufſeher Wilgenroth vernommen, der über den mehr
fach erwähnten Fritz Sründler keßimmte Aueskurſt zu
geben imſtande ſein ſollte. Der Zeuge ſagte aus Fritz
Dräudler ſei am 17. Dezember im Kalkſteinbruche zu
Süutheim bei Harzburg (Braunſchweig) beſchäftigt geweſen,
und zwar dis 4 Uhr Rachmittags,. Wiedergekommen ſei
er er am 24. Dezember. Der Zeuge Fatte ader zur Fahrt
bis Halle vier Stunden gebraucht, demnach lernte GSründ er
unmöglich zu der in Betracht kommenden Zeit in Wettin
geweſen ſein, zumal der betreffende Zug erſt 4 Uhr 15
Sinuten Rachmittazs ven Harzvurg abgert. Der gegen
Güadler aufzetzuchte Berdacht hatte ſi9 alſo als unbe
gräündet erwieſen, und es wird über dieſen Punkt keine
weitere Bew isanfuahme nöthig ſein. Am Kittwoch be
gannen die Plaidoyers. Der Staatsanwalt Gäüuther
beantragte in 2 ſtündiger Rede, über den Angeklagten
das Verdilt auf „Schuldig“ auszuſzrechen. Nachdem der
Serichtehef und die Geſchworenen ſich wieder verſammelc
hatten, begann der Vertheidiger, Herr Dr. Slawik, Der
Vertzeidiger, wel ver ca. 1* Stunden ſpraqh, ſchloß ſeine
Rede damit, daß er zugeftand, daß ſchwere Verdacht
momente gegen den Angeklazten verläzer, daß er ſelber
als Vertheidiger das Gefühl von der Schuld des Ange
klegten nicht los werden könne, aber ein bloßer Verdacht
dürfe niemals zu einem Schuldigſprach füßren. „Bergeſſen
Sie niht meine Herrn Geiſchworeneu, deß nur da, ein
Schuldig ausgeſprochen weeden darf, wo Gewißheit Zerrſcht.““
Der Präſident fragte den Angeklagten hierguf, o er ſelber
noch etwas zu erwidera hebe, worauf er mit lanter
Stimme, jedes Wert ſcharf accentuirend, ſagte Die Ver
gehen, die ich begangen hake, die habe ich effen eingeſtanden.
Deinen Autzeil au dem Morde und an dem Kä„ſſenDiek
ſtahi aber beſtreite ich, deſtreite ich eniſchieden. Jch weiß
nichts von dieſem Verdrechen. Darauf beartcagte der
Staateanwalt die Todesſtrafe, 15 Jehre Zuchthaus und
dauernden Ehrverluſt. Der Gerichtshef erkaunte auf
Todesſtrafe, 12 Jahr Zuchthaus, Ehrver-
buß und Polizeigaufſicht,. Als die Fraze bezüzlich
des Rordes bej:ht wurde, begann der Augellagte zu
ſchwauken und ſenk auf die Anklazebank zurück. Die
Frage, ob er noch etwas zu ſagen habe, beantwortete er
mit Nein. Er wurde gefeſſelt ab geführt.

Wetterbericht des Kreisblagts.
Voerausſichtliches Wetter am 20. März

Kühbleres, ziemlich trübes Wetter mit
Regen Stellenweiſe Gewitter-

cm

Verantwortlicher Redacteur: Otto Krauſe; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg
r v J n We

Aus dem Geſchäftsverkehr,
S n für Herreu- und KnabenAnzügeSto ſfe Ueberzieher und dergleichen liefere

direet an Private jedes beliebige Maaß, zu Engros-

Preiſen. [26n Paul Seilererfolgen portofrei.

TuchVerſandt- geſchäft Halle- Saale.

T
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Statt jeder besonderen Neldung.
Heute Vormittag ſchenkte uns Gottes

Güte einen Sohn. (1099
Pastor SsSchollmeyer

und Frau. T
Sonnabend, den 21. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen auf dem Kloſterhofe
Roggenkleie und Haferabfälle,
ſowie vom hieſigen Garniſonlazareth ein
Poſten altes Eiſen, Eiſenblech,
Kupfer und ein Repoſitorium,
öffentlich verſteigert werden. [1064
Königl. Proviantamt, Merſeburg.

Bekanntmachung.

Um Unregelmäßigkeiten auf
dem Friedbofe vorzubeugen,
wird hiermit bekannt gemacht, daß das
ge werbsmäßige Zurechtmachen von
Gräbern nur mit ausdrücklicher
Genehmigung des Gemeinde-
Kirchenrathes ſtatthaft iſt.

Der Gemeinde-Kirchenrath
von St, Marximi.

1082] Werther, Paſtor.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. A1. d. M.,

Vorm. 10 Ubhr,
verſteigere ich im „Casino“ hier:

1 Sopha, 23 Fl. gute Liqueure und
90 Büchſen Conſervin,
Merſeburg, 19. März 1896.

1103 Wauchnitz, Ger.-Volj,
deſtoVerſteigerung.

Sonnabend, den 21. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaßhofe „zum gold.
Löwen“ hier Neumarkt frei-
willig:

1 Wandbohrmaſchine mit Tiſch, 1
Schmicdeambos, 1 Blaſebalg, 1
Blechſcheere, 6 Hammer, 1 große
Hängelampe, 3 Paar große Fiſch
bänder, 1 Kleidecſecretair, 1 Sopha-
tiſch u. dergl. m.
Merſeburg, den 19. März 1896.

11054] Tanchnitz, Ger.-Vollz,
uVerſteigerung.

Sonnabend, d. 21. März er.,
von Vormittags 9 Uhr ab,

werde ich im „Casino“ hierſelbſt,
I. zwangsweiſe:

1 Garnitur Polſtermöbeln (1 Sopha,
4 Seſſel, 6 Stühle), 2 Kleiderſchränke,
1 Bücher 1 Aktenſchrank, 2 Schreib
pulte, 1 Kopirpreſſe, 1 Schreib-
ſekretair, 1 Vertikow, 2 Pfeilerſpiegel
mit Schränken, 1 Sopha, 11 Stühle,
2 Pultſchemel, 1 Sopha- 1 Näh 1
Waſch, 1 Rachttiſch, 2 Regulateure,
4 Kaiſerbilder. ca. 200 Bücher
(Claſſiker), 5 Fenſter Gardinen, 2
Teppiche, 50 Mr. Vuckékin v. v. a. S

2. darauf freiwillig
1 Parthie Damen und Kinderſchuhe

öffentlich gegen Baarzahlung ver

ſteigern. [1105Merſeburg, d. 19. März 1896
Meyer, Gerichtsvollzieher,

Mobiliar c. Auction
in Rerseburg.

Sonnabend, d. 21. d. Wits.,
von Vormittags 9 Uhr an,

ſollen im Reſtaurant „Castmo“ hier
1 Sopha, 4 Tiſche, Stühle, Spiegel,
2 Küchenſchränke, Bettſtellen mit
Matragten, Polſterſtühle, Federbetten,
1 Geſchirrbock, Waſchfaſſer, 2 Bier
hähne, etliche Bilderrahmen, 1 Kokus-

decke, 1 gute Wanduhr, 1 gr. Holj-
koffer, 1 Handmöbelwagen, neues
Por,ellan, 1 Faß Sauerkraut, neue
Beſen, Stöcke, Poſamenten, Kleidunge-
ſtücke, 1 Poſten Cigarren u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſtrigert werden.

Merſeburg, den 18. März 1896
G. Höfoer, [1093

Auctione-Commiſſar und Taxator.
PC

Rechnungs-

Formulare
jeden Formats, mit Firmen druck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

e de es e ne 9e e e e
Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Plätter für Unterhaltung und Velehrung, und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
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K. Anuetion.

Am Sonnabend, den 21. März er., 10 Ubr,verſteigere ich im Hofe des Hötel „zum goldenen Ring zu Weißenfels
Rvei fehlerfreie Pferde, und zwar

1. eine 12jährige, edle oſtpreußiſche dunkelbraune Stute,
geritten und gefahren.

2. eine bald Gjäbrige hannöverſche Fuchsſtute, geritten
wegen nachgewieſener edler Abſtammung zur Zucht
geeignet, ſowie

3. drei halbverdeckte Kutſchwagen u. ein Wreak, erſtere
2- und ffitzig,

gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden. [1081
Weißenfels. H. BReckmann, Auctionator.

5) ehe

Der erße diesjährige Transport erst
Kklasiger Reit- u. Wagenpferde eiſt eingetroffen, darunter ſind vorzügliche compleit G

gerittene und ſchon bei der

Einſpänner.

Truppe gegangene Pferde,
Mehrere Paare fertig gefahrene Wagenpferde. Einige ſichere

Sämmtliche Pferde ſind volljährig und werden unter den
sekannten ſoliden Bedingungen verkauft. [1091

Georgen Tatterſall, Werlin, Georgenſtr. 4 (Bahrhof Friedrichſtr.)

Weiss Schwarer abe.
e 3
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Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee-Zuthaten ragt
a's eigenartig hervor ſene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg- Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würze, Löslichkichkeit und Bekömmlich
keit unübertreffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geken von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden
Namen.

Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

(Goldechränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

m Preisliſten gratis und franco.
Zum Wohl der Menſchheit

bin ich gein bereift, Allen, welche an
Magendeſchwerden, ſchwacher Per
danung u. Kpypetitloſigk eit leiden
ein Getienk unentgeltlich namhaft zu
machien, we ches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und
von Aerzten warm empfohlen wird.
342] F. Koch, penſ. Königl. Förſter,

Pömöbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen.)

Ad. Schäfer, Merseburg.
z Ausſtattungs u

Wäſchegeſchäft,
Weißwaaren,

Gardinen, Möbel
J u. Portierenſtoffe.
Ferlige Betten,

I Bettfedern und
J Daunen, Spee.
Ob rhemden, Ein
Z ſätze, Kragen,
S Serviteurs, Vor
S hemden, Leinen in
S verſch. Sorten.

Baumwollwaaren
a Kleider
und Beſaßtzßoffe,

S ſliets großes Lager
aparter

Neuheiten
Billig ſte Preiſe. Solide Bedienung.
Lalrrkd und Zu behörtheileFahrräder kaufen Sie am
beſten u, all erbilligſten bei [537
Aug. StukenbrolK, Einbeck.
Deutſchl. größt. Spez.Fahrrad, Verſand

Fgon

haus. Vertreter geſucht. Katalog
gralis und franc e.

esanghbücherGesanghbücher,
Confirmattons Kartem,

W andsprüehse,
in großer Auswahl, empfiehlt [915

Carl Reubhber, Buchbinderei
und Papierhandlung, Seffnerſtrafe.

(482

e
e

R anfeinſter Fabrikate mit denkbar leichteſtem
Gang, großer Eleganz u. Dauerhaſtig
keit. Preis mit beſtem Pneumatiec

von Mk. 175 an
„unter Garantie“ u. zu
Bedingungen.

Ab. Rohrmann's Nacht.
1100 W. Seibicke.

BVPraunſchw. ([658
HZemüſe-Conſerven,

Stangeunſpargel, 2-Pf.-Doſe v. 1,20 an,

Schnittſpargel, vjunge Erbſen, e 709
Schniftboznen, 2 46b

Morkt 5. Paul Näther,
Cute Speiſekartoffeln ſind zu

verkaufen. Fr. Peege,
1077] Anmishäuſer 6a.
Friſche Sülze, deutſche Foularden,
Pariſer Kopfſakat, getr. Zepfel,
HKpricoſen, Ffirſiche, Prünellen
1094] und Fſlaumen

fie T 2empfiehlt L. Dimmermaux.

Sanatkearfoſteln.
Sechswochen, blaue runde, ſehr zu
empfehlen. Blaue Rieſen, ſehr
ertragreiche, Wirthſchafts Kartoffeln
Auguſter, gelbfleiſchige ſehr inter
eſſante Sorte, verkauft [(1097

S pergan No. 41.
Weißen Streuſand hält zum

Verkauf [1098Thränhardt, Dörſtewitz.
50 Stück halbengl. gelte Schafe

u 130 Stck. Erſtlingshammel off.
1278] Zuckerfabrik Körbisdorf.

Circa 70 Stück gute Maſtferkel
hat abzugeben 1278Rittergut Baschwätz,

coulanteſten

Druc und Verlag der „Merſeburger KreioblattDruckerei“, (J, Leid hold t. Werſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

6 und 7. BuDas Wunderbuch Kiel 5
züge „us alchemiſtiſchen u. kadaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
60hbs, Buchhandlung in Blanken
burg am Harz. [359

in Seeſen a. HazB. Be cker fabr. allein ſeit 1880

den anerkannt unübertroffenen Holländ.

Tabak. Ein 10 Pfd. Beutel
fto. acht Mark. [700

Apparate für Sodawaſſer
und Brauſe

limonade empfiehlt à Mk. 95,00 [919
H. Held, Waiblingen (Württ.bg.)

Veränderungshalber verkaufe ich ſofort
billigſt einen 4ſitzigen halbverdeckten
Landauer in ſehr gutem Zuſtande.
2745] Fr. Renker, Lauchſtädt,

Umſtändehalber iſt ein Sopha zu

verkaufen. [2738Heinrich Kurs, Burgſtaden,

Ein Ackerpferd, überzählig,
iſt zu verkaufen. 1080

Kittergut Goddula.
Zu verkaufen 1 Fuchswallach

m. Bl. von zweien die Auswah ſtarke
Dägen, 5 und ö6jährig, weil überzählig

Fr. Stange, Gutsbeſ.,
3576) Thalſchütz,

1 Läuferſchwein ſteht zu verk.
bei Fr. Kugler, Benndorf. [3577
Saathafer, Schlanſtedter

Nachzucht u. junge Eſchen
hat abzugeben. [2757

Vogel, Kleingräfendorf.

o e

FIey e Melbichs
Abreisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtat tung, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

reisblatt- Expedition.
r J

Ein Garten oder ein Stück Garten
land, möglichſt in der Nähe der Ober
burgſtraße gelegen, wird für den
Sommer zu pachten geſucht.
Anzebote erbeten

Oberburgſtraße 11.

Herberge zur Heimath,
Halterür. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Park an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

4727 Der Vorſtand.
Eine gut möblirte Wohnung

zu vermiethen, (1095Burgſtraße 15.
Eine I. Etage, 4 Siuben, 3

Kammern, Küche und Zubehör iſt für
1. October zu vermiethen. Zu er-
fragen in der Kreis bl. Exped. [1050

Ein freundl. möbl. Zimmer mit
Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen.

1020] Donm A.Ein freundlich möbl. Zimmer m.
Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen.

1085] Foſtſtraße 4.
Meuſchauerſtraße 3 iſt eine

herrschaftl. Wohnung
beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Balkon und Gartenbenutzung zu ver
miethen und 1. Oktoder zu bezi:hen.
Näheres daſelbſt parterre. (1065
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch 1.

uli 1896, bezogen werden.
85] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Parterre-Wohnung,
Karlſtr. 20b, zum 1. Juli zu ver
miethen. BeſiHtigurg v. 224 Uhr. [1062

Veränderungehalber beabſichtige ich
mein in Räpitz Nr. 9 bei Lützen
gelegenes Wohnhaus m Stallung,
Scheune und Garten zu verkaufen.

35741 Der Beſitzer.

1096

Gesang- Verein,
Freitag 72/, Uhr:

Probe im Dom. [l102
Muſikaufführung
des Geſangvereins im Dom.

onntag, 22. März,
7 Uhr, unter Mitwirkung der Concert
ſängerin Fräulein Clara v. Senff:

aus Berlin, [1084
Alle Annoncen

vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

RudolfMoss
Annmnonen Expeclition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies o.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen

heiten werden gern gratis ertheilt.

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Pension genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis. Wo?
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779

AFr-
I

biüücher
ſind vorräthig in der

Kreisblalt-Expedition.

S 2ilitar-Vorbereitungs-
S AnſtaltG Rerfurt, Schlöſſerſtraße 19.

ſaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
95 examina. Beſte Reſultate in

karzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenjen. Ausführliche Pro

G ſpyecie Penſion.
G v. TWrippenbach.

wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher
der Anſtalt.

Geſucht ein Lehrling, welcher Luſt
hat, Barbier und FFriſeur zu werden.
D. Filz, Keuſchberg- Dürrenberg [1689

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
Oſtern dei mir in die Lehre treten.
Richard Müller, Bardier u. Friſeur,

Entenplan Nr. 7. [1052
Jg. geb. Mädchen aus veſſ Familie

im Kochen, ſowie in allen häuslichen
Arbeiten kew., wünſcht Srellung
als Stütze der Hausfrau Gefl.
Off. u. A 10 an die Kreisblatt- Exped.

erbeten lEin jüngeres Mädchen für
dauernde leichte Handarbeit ſuchen

ſofort (1090Gebr. Wirth, Weißenfelſerſtr.
Für ein ordentliches Mädchen, welches

die Schule verläßt, wird ein Dienſt
geſucht. Auskunft ertheilt [1071

Fr. Schwarze, Brauhausſtr. 7.
Ein ordentiches Dienſtmädchen

wird geſucht. 12741Gaſthaus „Frei im Jelde,“ Schafſtädt
Drechslergeſellen ſtellt ein

3578] Wiedwald, Ammendorf.
8 Schmiede ſtellt ſofort ein

1051] Eiſenwerl Schafſtädt.
Sute mehrere Arbeiter zum

ſofortigen Antritt, dei gutem Lohne.
2737] G. Wöhlemann, Sqpyiterey.

Geſucht werden einige Arbeiter.
2749) Leipz. Malzförk. in Schkeuditz

Zuverläſſigen Kühefütterer für
ſofort geſucht. Desgl. 1 Pferde-
krecht per 1. April. (1599

uerfeld, Cafa
2 Ochſenknechte werden geſucht.

Antritt kann ſofert oder am 15. März
erfolgen. P. Vogel, Neumark. [1796

Suche zum 1. April zwei Groß
knechte (Lohn 240 Mk.) (2875
Hanebut, Geſ.-Verm.-B., Mucheln.

Ein ordentl. Pferdeknecht wird
geſucht W Hiegler, Wehlitz. [2771

Verheiratheten Pferdeknecht mit
guten Zeugniſſen ſucht zum 1. April
2747 C Strauß, Beudit.

VWrankleben.
Sonntag, den 22, März,

Nachm. A Uhr,
im Brecht'ſchen Gaſthofe

wiſſenſchaftl. Vortrag
des Herrn Lehrer Kirſt en aus
Weißenfels über die Heilfactoren der
Uaturheilkunde und die Art und
Weiſe ihrer Wirkungen.

Eintcitt 25 Pfg. à Perſon. [t101
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